
Wirtschaftliche Lage der 
privaten Grundeigentümer

Sachsen



18 Jahre nach der Wende müssen wir 
einschätzen, dass sich die Lage auf dem 
Immobilienmarkt völlig geändert hat. Von der 
Wohnraumnot Ende der 80 Jahre zu derzeit 
massenhaften Leerständen in Ostdeutschland.

Eine Entwicklung die damals nicht 
vorhersehbar war und die Akteure (alle) am 
Wohnungsmarkt schwer belastet.

Die Lage am Immobilienmarkt hat sich geändert



Wohnmarktbericht 
2000
„Im Osten stehen 1,3 Mio. Wohnungen 
leer!“
Sachsen allein hatte 450 T leerstehenden Wohnungen, davon 150 T 

saniert! 

Beschluss des Programms Stadtumbau –
Ost 
in den Programmteilen Aufwertung und 
Rückbau
350 T Wohnungen sollen bis 2009 gefördert 
rückgebaut werden

An der demografischen Entwicklung kommen wir nicht vorbei



An der demografischen Entwicklung kommen wir nicht vorbei

„Der demographische Wandel ist die größte 
politische Herausforderung für Sachsen in 
den kommenden Jahrzehnten.“

/Minsterpräsident Milbradt auf dem 2. Demographiekongress  in Dresden/

„Innerhalb einer Generation halbiert sich die 
Bevölkerung einer Mittelstadt.“

/Ministerpräsident Milbradt anlässlich eines Besuches im Januar 2007 bei Hessens Koch/



Aufwertung und Rückbau zwei Seiten 
des Programms „Stadtumbau-Ost“!

Mit dem Programm Stadtumbau Ost sind zwei wesentliche Ziele verbunden:

Städtebauliche Zielorientierung: die Steigerung der Attraktivität ostdeutscher 
Städte, vor allem der Innenstädte und

Wohnungswirtschaftliche Zielorientierung: Die Reduzierung des Überangebotes 
an Wohnraum durch Abriss von 350.000 Wohnungen.

Die „Schrumpfung“ der Städte muss von außen nach innen erfolgen.

Erfahrung der Stadt Leinefelde: „Die Stadt von innen nach außen 
sanieren und umbauen“!



Was sind nun die Ergebnisse vom Stadtumbau Ost in 
Sachsen?
•Bisher wurden in Sachsen 70T Wohnungen zurückgebaut. Gleichzeitig sind 45T          
Wohnungen neu gebaut worden /SAB  2006/

•Sachsen betreibt Rückbau und Aufwertung in einem Verhältnis von 90 zu10.

•Der Leerstand bei den Genossenschaften und kommunalen 
Wohnungsunternehmen ist deutlich zurückgegangen. Die wirtschaftliche Situation 
der Unternehmen hat sich wesentlich verbessert.

•Die Innenstädte verlieren weiter (Leerstand etwa 20%) 

•Private sind ungenügend eingebunden. Die Beteiligung ist gering und liegt im 
einstelligen Bereich.

•Sachsen ist Spitze bei den Zwangsversteigerungen.

„Wenn der Stadtumbau vorbei ist geht es den Privaten besser“
/Innenminister Buttolo zum Tag der Genossenschaften 2005/



„Wer die Platte hat, will keinen Altbau“
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Chemnitz Sonnenberg
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„Wer die Platte hat, will keinen Altbau“
Chemnitz 



„Wer die Platte hat, will keinen Altbau“



„Wer die Platte hat, will keinen Altbau“

Stadtumbau Chemnitz Sonnenberg





Lage für private Vermieter ist denkbar schlecht



Lage für private Vermieter ist denkbar schlecht

Zwangsversteigerungen 2007



1. Bei annähernd der Hälfte der ostdeutschen Vermieter reicht das Mietniveau zur 
Refinanzierung der Nebenkosten und der bisher getätigten Investitionen nicht aus.

2. Nur etwa 3% der privaten Eigentümer haben nach der Studie des Bundesamtes 
Mittel des Programms Stadtumbau Ost überhaupt in Anspruch genommen. 

3. Geplant war, dass im Rahmen des Stadtumbaus Ost Plattenbauten an den 
Peripherien abgerissen und die Wohnungsbestände in den Stadtkernen modernisiert 
werden. In der Praxis, und das zeigt die BBR-Studie, geschieht jedoch oftmals das 
Gegenteil: Zahlreiche Städte im Osten haben Wohnungsbestände in den 
innenstädtischen Bereichen abreißen und gleichzeitig die Plattenbauten an den 
Rändern modernisieren lassen - weil diese sich im Besitz ihrer kommunalen 
Wohnungsgesellschaften befinden.

4. "In jeder zweiten Stadt", so die BBR-Experten, "bildet der DDR-Wohnungsbau 
einen Aufwertungsschwerpunkt." Hingegen stehen bei jeder vierten Kommune in 
den neuen Ländern innerstädtische Lagen mit Beständen aus der Zeit von 1919 bis 
1948 im Mittelpunkt des Abrissprogramms. Jede siebte Kommune will gar 
Wohnhäuser im Bereich ihrer historischen Altstadt entfernen lassen.

„Bestandssituation und Bewirtschaftungsstrategien privater Eigentümer in 
den NBL unter Einbeziehung des Stadtumbau Ost“ /BBR H. 131/



„Die Kommunen formulieren zwar in ihren 
Stadtumbaukonzepten allgemein die Stärkung der Innenstädte, 
in der tatsächlichen Umsetzung des Stadtumbaus 
werden allerdings die innerstädtischen bzw. 
innenstadtnahen Altbaugebiete deutlich seltener 
ausgewiesen als randstädtische DDR 
Plattenbaugebiete.
Trotz des großen Problemdrucks planen die meisten 
Kommunen, unabhängig ob Aufwertung oder Rückbau, keine 
über das bisherige Maß hinausgehende Einbeziehung privater 
Eigentümer in den Stadtumbau!“

„Bestandssituation und Bewirtschaftungsstrategien privater Eigentümer in 
den NBL unter Einbeziehung des Stadtumbau Ost“ /BBR H. 131/


